Dampfbool 


2 259. 


Sonnabend, den 5. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dam 


Schillerſtiftung. 
Proviſoriſches Statut des Danziger Zweig- Vereins 
der Allgemeinen deutſchen Schillerſtiftung. 
N 1) Der Danziger Zweigverein macht die Zwecke 
es Allgemeinen deutſchen Schiller Vereins zu den 
einigen und tritt den am 16. Oktober in Dresden 
hefaßten Beſchlüſſen bei: 
Deutſche Schriftſteller und Schriftſtellerinnen, 
welche für die Nationalliteratur verdienſtlich ges 
wirkt, vorzugsweiſe ſolche, die ſich dichteriſcher 
Formen bedient haben, ſollen dadurch geehrt wer⸗ 
den, daß die Schillerſtiftung ihnen oder ihren 
nächſten Hinterlaſſenen im Fall über fie verhäng⸗ 
ter ſchwerer Lebensſorge Hülfe und Beiſtand 
darbietet. Die Vereine der verſchiedenen Städte 
ſind die Zweigvereine der Allgemeinen Stiſtung 
und wählen aus ihrer Mitte von fünf zu fünf 
Jahren eine Vereinsſtadt als Vorort. Die Lei⸗ 
tung der Geſchäfte hat ein Verwaltungsrath von 
5 Perſonen; zwei derſelben ernennt der Vorort, 
die andern werden von den übrigen Vereinen 
beſtimmt. Jedem Verein iſt die freie Verfügung 
über ein Drittel feines, Vermögens überlaſſen. 
Alljährlich zu Schillers Geburtstag erfolgt ein 
genauer Rechenſchaftsbericht. Die Namen derer, 
welche Unterſtüßungen empfangen, werden nicht 
veröffentlicht und kommen durch den Verwaltungs ⸗ 


rath nur zur Kenntniß der einzelnen Comitee's. 
— Stimmfähiges Mitglied des Danziger Zweig ⸗ 
Areſne iſt Jeder, der ſich zu einem jährlichen 
Beitrag * — mindeſtens 1 Thlr. verpflichtet oder 
an einmaligen Beitrag von mindeſtens 20 
Thlrn g 
„. zahlt. ö ; 0 
Der Verein wird auch kleinere Beiträge ein: 
malige oder periodiſche, mit Dank entgegennehmen 
ordert dringend zu ſolchen auf. b 
a 4) Der Vorſtand des Zweigvereins efteht aus 
erſonen, einem Vorſitzenden, einem Schriftführer 
ev einem Gchagmeifter, — und wird jahrlich neu 
wählt 5 
8 5) Der Vorſtand giebt am 10. November jeden 
gutes vor den verfammelten Mitgliedern feinen 
echenſchaftsbericht. e 
N er Danziger Zweigverein wird die übrigen 
uſchaften Weſtpreußens zur Theilnahme einladen. 
3 7) Der Verein datirt vom 10. November dieſes 
kunt, an welchem Tage er ſich definitiv conſti⸗ 
en wird. — N 
Üften zur Unterzeichnung zum Beitritt in den 
n liegen in den Büreaus der Danziger Zeitung 
des Danziger Dampfboots aus. 
Der proviforifche Vorſtand. 


Neinrich Behrend, L. Goldschmidt. Rudolph Gente. 


4. 
5 darch, Lievin. A. Lua. Dr. Piwko. B. Rosenstein. 


Quarich Rickert. Oswald Stein. Schottler. Weier. 
Aus dem Teben Schiller's. 
Fortſetzung.) Be 
Mandel — das Bühnen + Repertoir in 
ie unheim mit drei großen Stücken bereichert hatte, 
als ar doch dort ſeines Bleibens nicht. Aus mehr 
ding em Grunde gab er feine Stellung als Bühnen- 
Meder, in Mannheim auf, um nach Leipzig überzu⸗ 
und in Leipzig hatte der Conſiſtorial⸗Rath Körner 
Sc deſſen Braut, Minna Stock, wie auch deren 
ein eſter, Dora Stock, und der Bräutigam von dieſer, 
bean elehrter Namens Huber, ſich an den bereits 
dewöben gewordenen Dramen Schillers in ſo außer⸗ 
der licher Weiſe begeiftert, daß fie dem Dichter in 
erne die Beweiſe tieffter Verehrung und Freund- 


N 


ſchaft gegeben hatten. An dieſen vortrefflichen Leuten 
glaubte Schiller eine Stütze zu finden und begab ſich 
auf die Reiſe nach Leipzig, woſelbſt er am 17. April 
des Jahres 1785 eintraf und eine kleine Studenten⸗ 
wohnung bezog. Was Schiller von Körner und 
ſeiner Familie hoffte, iſt ihm in reichſtem Maße in 
Erfüllung gegangen, und wohl ſind die erhabenen 
Freundestugenden Körners, des Vaters des Helden 
und Dichters Theodor Körner, nicht ohne Einwirkung 
auf das Lied an die Freude, welches Schiller in 
5 bei Leipzig gelegenen Dorfe Gohlis dichtete, ge⸗ 
weſen. 

Nachdem ſich Körner mit ſeiner Braut verheirathet 
hatte, zog das junge Ehepaar nach Dresden, während 
Schiller in Gohlis zurückblieb. 
währte es, ſo ſuchte es Körner zu ermöglichen, den 
Dichter nachkommen zu laſſen. Schon am 11. Sep⸗ 
tember deſſelben Jahres reiſte Schiller nach Dresden 
und fand dort im Hauſe Körners die freundlichſte 
Aufnahme, ſo daß es ihm möglich wurde, ſeinen 
„Don Carlos“ zu vollenden, welcher dann zu 
Hamburg am 30. Auguſt 1787 zum erſten Male in 
Scene ging. 

Schiller hatte in Gohlis eine ſchwer geſcheiterte 


Hoffnung ſeines Lebens zu verſchmerzen gehabt; er 


hatte von hier aus um die Hand der lieblichen Tochter 
des Buchhändlers Schwan, Margarethe, angehalten, 
war aber von dem Vater derſelben abſchlägig beſchieden. 
In Dresden fand er Gelegenheit ſich aus feinen tiefen 
Seelenſchmerze zu erheben, indem er eine junge Dame 
von der blühendſten Schönheit, Fräulein Marie von 
Arnim, kennen lernte, für welche ſich ſeine ganze 
Liebe neu entzündete; aber bald ſtellte ſich heraus, 
daß die neue Liebe, obwohl neues Leben, doch auch 
ein neues Labyrinth für den Dichter war. Ihn aus 
dieſem zu befreien, wußte der treue Freund Körner 
kein anderes Mittel, als die Entfernung aus Dresden. 
Demzufolge entſchloß ſich auch Schiller, Dresden zu 
verlaſſen, zumal ihm die Gelegenheit dazu nicht fehlte. 
Schon im Oktober 1786 hatte Schröder aus Ham⸗ 
burg an ihn geſchrieben: „Ich erſtaunte über den 
Flug der Ideen in den Räubern, bewunderte den 
größeren Theil des Fiesko; aber ich zweifelte, daß 
ein jo kühnes Genie ſich zu der Simplicität würde 
bequemen können, die einem Theatergemälde einzig 
allgemeinen und dauernden Beifall ſchaffen kann. Ihr 
„Carlos“ überzeugt mich vom Gegentheil, und nun 
wünſche ich nichts ſo ſehr, als mich mit Ihnen zu 
verbinden, mit Ihnen, der allein meine Ideen reali⸗ 
ſiren kann. 

Schröder war ein großer Schauspieler, ein um⸗ 
ſichtiger, praktiſcher Theater- Director, der das Ham⸗ 
burger Theater auf eine Höhe gebracht hatte, welche 
lange Zeit hindurch für ganz Deutſchland maßgebend 
war; wie hätte alſo Schiller eine ſolche Aufforderung 
nicht als eine ſehr ernſte Mahnung aufnehmen ſollen! 

Trotzdem gab es einen Magnet, welcher unſern 
Dichter müchtiger anzog. Es war dies Weimar. 
In der zweiten Hälfte des Juli 1787 begab er ſich 
dorthin. 

Fräulein von Arnim verheirathete ſich mit dem 
Grafen Eberhard von Kunheim und lebte dann mit 
ihm auf feinem Gute Koſchenen bei Preußisch 
Friedland. 

Im Jahre 1815 verlor die Angebetete des 
Dichters ihren Gemal durch den Tod; fie ſelbſt lebte 
in treuer Erinnerung an Schiller bis zum Jahre 
1847 im Wittwenſtande, wo fie zu Dresden ſtarb. 

In Weimar begann für Schiller die reifſte und 
gehaltvollſte Periode ſeines Lebens. (Schluß folgt.) 


——n 


Nicht lange aber | 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expebition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige lönnen auch monatlich mit 10 Sgr. abonvire n. 


Staats = Lotterie. 


Berlin, 4. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
bung der aten Klaſſe 120ſter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie 
ſiel l Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 
39,432. 4 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 
29,377. 41,030. 76,184 und 92,105. 2 Gewinne zu 
2000 Ehtr, auf Nr. 26,408 und 62,828. 

37 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 3305. 
7659. 7957. 8326. 11,452. 17,124. 17,399. 20,537. 
25,223. 25,499. 25,800. 28,574. 32,405. 34,181. 
45,228. 47,535. 48,827. 49,463. 51,451. 51,50l. 
55,536. 57,485. 57,576. 58,671. 59,366. 59,596. 
59,679. 69,405. 74,685. 78,340. 80,658. 80,971. 
81,600. 83,111. 86,811. 87,706 und 93,666. 

35 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 680. 738. 
2130. 3047. 9320. 12,813. 12,891. 15,785. 16,490. 
17,535. 18,793. 20,841. 21,233. 33,819. 41,415. 
44,080. 44,768. 46,193. 46,421. 46,902 49,519, 
50,661. 5,849. 58,467. 60,411. 60,701. 67,155. 
71,633. 76,324. 80,166. 8,610. 87,712. 90,895. 
91,917 und 93,589. 


68 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2267. 5591. 


5841. 6547. 7832. 9985. 10,796. 11,331. 12,069. 
12,174. 13,703. 15,494. 16,421. 16,823. 17,457. 
19,207. 20,963. 21,151. 25,143. 26,211. 29,184. 
30,044. 30,078. 35,310. 40,627. 40,828. 40,991. 
42,402. 44,177. 44,429. 45,443. 46,170. 46,916. 
49,265. 50,816. 52,146. 57,447. 58,077. 60,884 
62,981. 63,376. 63,719. 64,694. 68,273. 68,387. 
69,060. 69,071. 70,80. 71,190. 77,673. 78,838. 
78,888. 79,197. 81,270. 81,961... 84,944. 85,130, 
85,562. 88,374 „281. 89,650. 91,084. 91,859. 
92,227. 92,446. 92,859. 94,494 und 94,823. 


(Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewi 
30,000 Thlr. nach Düffeldorf, 2 99 = 2000 Töne 
nach Berlin, 1 Gew. von 5000 Thlr. nach Oſtrowo und 
I Gew. von 5000 Thlr. nach Breslau. — Nach Danzig 
bei Herrn Rotzoll fiel 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf 


Nr. 51,451 u. 2 Gewinne zu A 3 
225 ER: zu 200 Thlr. auf Nr. 30,078 


Rund ſ cha u. 

Berlin, 3. Nov. Der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm baben dem Vernehmen 
nach ihre Abreiſe nach London auf Sonnabend ver- 
ſcho ben. N 

— Mit dem Iften d. Mts. iſt der Stab der 
1. Garder-Infanterie-Divifion (Commandeur Prinz 


Friedrich Wilhelm) für die Wintermonate von Pots 


dam hierber verlegt worden. 

— Der Herr Miniſter des Innern hat unterm 
2. d. folgendes Schreiben an den Mogiſtrat von 
Berlin gerichtet: „Dem Magiſtrat eröffne ich auf 
den Bericht vom 1. d. M., nachdem ich darüber 
Sr. Königlichen Hoheit dem Regenten Vortrag ge⸗ 
halten, daß Alerhöch ſtderſelbe nicht nur zu der von 
Seiten der Kommunal- Behörden der Hauptſtadt 
beabſichtigten Errichtung einer Statue Schiller's 
gern die Genehmigung ertbeilen, ſondern auch be» 
ſchloſſen haben, dazu ebenfalls einen Beitrag von 
10,000 Tolrn. zu bewilligen, während Allerhöͤchſt⸗ 
dieſelben es angemeſſen erachten, daß zur Beſchaffung 
des Meſtes der Koſten die Theilnohme des Publikums 
in Anfprud) genommen werde. — Se a Hoh. 
der Regent haben ferner Allerböchſt = 2 daß 
das Standbild auf dem Gensdarmen, arkt vor der 
großen Treppe des Schauſpielhauſes ſeinen Plat 
finde, endlich aber find Alerhöchſtdieſelben damit 
(inverſtanden, daß eine feierliche Grunoſteinlegung 
am 10ten d. M., als dem Tage der Säkularfeiet 
der Geburt des großen deutſchen Dichters, der ſo 
mäcstig auf die Entwickelung des deutſchen Gaſtes 
eingewi kt, von den Kommunal- Behörden nach Maß. 
gabe des aufgeſtellten Programme veranſtaltet werde. 
Jodem ich dieſemnach dem Magiſtrat anheimſtelle, 
Sich wegen der Anordnung und Aueführung dieſer 
Feier mit dem Herrn Polizei. Präſidenten ins Ein- 
vernehmen zu ſetzen, kann ich es auch nur ange» 


meſſen finden, wenn Derſelbe Sich ſowohl in Betreff 
der Feier der Grundſteinlegung, als auch bei den 
weiteren Schritten zur Ausführung des Unternehmens, 
der Mitwirkung des Comité's verſichert, das ſſch 
mit dankenswerther Hingebung bisher den Vorbe⸗ 
reituugen zu einer würdigen Feier des Schillerfeſtes 
in der Hauptſtadt unterzogen hat. Berlin, den 
2. November 1859. Der Miniftee des Janern. 

; (gez.) Graf von Schwerin.“ 

An den Magiſtrat hierſelbſt. 

— In militäriſchen Kreiſen wird verſichert, daß 
die Zahl der Fahnen, von welchen bekagullich bei 
jedem preußiſchen Bataillon gegenwärtig eine geführt 
wird, in Zukunft bei der geſammten preußiſchen 
Infanterie nach dem engliſchen Vorbilde auf zwei 
per Regiment, eine ſogenannte Königs und eine 
Regimentsfahne verringert werden ſoll, wovon jedoch 
die erſtere nur als ein Beweis von Auszeichnung 
verliehen und dann beim erſten, die andere hingegen 
beim zweiten Bataillon des betreffenden Regiments 
geführt werden würde. Noch wird dem hinzugeſetzt, 
daß die erſtgenannten Fahnen an Stelle der Spitze, 
wie jetzt ſchon bei dem Regiment der Gardes du 
Corps, einen Adler erhalten werden. Die Franzoſen 
und Ruſſen, wie überhaupt die meiſten größeren 
europäiſchen Armeen führen ebenfalls per Regiment 
nur einen Adler oder eine Fahne. (Magd. 3.) 

— Die „Hamb. Nachr.“ vom 2. Nod. veröffent. 
lichen die preußiſche Denkſchrift zur kurheſſiſchen 
Verfaſſungsfrage. Daß Preußen die Wiederher⸗ 
ſtellung der im Wege der Gewalt beſeitigten Ver- 
faſſung von 1831 will, iſt bekannt. In der Denk⸗ 
ſchrift heißt es wörtlich: „So lange die jetzige 
Unſicherheit dauert, liegt in der kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſungsangelegenheit eine große Gefahr auch für 
ganz Deutſchland, für die Regierungen zumeiſt und 
für das monarchiſche Prinzip ſelbſt. Die Wendung, 
welche dieſe Angelegenheit genommen hat, drückt 
und beſchwert nicht allein die Gewiſſen vieler red« 
licher und treuer Diener ibres Fürſten in Heſſen, 
welche ſich nur mit Schmerz in eine ihrer Ueber— 
zeugung nach unberechtigte Ordnung der Dinge 
gefügt haben; ſie iſt auch ein Mittel der Agitation 
in ganz Deutſchland geworden und hat, mehr als 
irgend eine andere, auf die Ungunſt der Stimmung 
gegen den Bundestag eingewirkt. Die Gefährlich⸗ 
keit kann dieſem Agitationsmittel nur genommen 
werden, indem man ihm den Boden entzieht, den 
es in den Gemüthern der Beſſeren hat, alſo durch 
einfache Rückkehr zu der Grundlage des Rechts.“ 


— Geſtern hat die Entſiegelung des Nachlaſſes 
Alexanders von Humboldt ſtattgefunden. 

— In Betreff der Wiederbeſetzung der Stellen 
des verſtorbenen Dr. Dieterici ſoll es nunmehr, wie 
die „N. P. 3.“ berichtet, als fefiftehend gelten, daß 
die Leitung des ſtatiſtiſchen Bureaus von der Pro— 
ſeſſur der Staatswiſſenſchaften an der hieſigen Uni— 
verſität getrennt werde. 

— Ein junger öſterreichiſcher Feldwebel, der, in 
der Schlacht von Solferino ſchwer verwundet, bis 
vor Kurzem in einem Mailänder Lazareth zugebracht 
batte und nunmehr auf der Rückreiſe, die er durch 
die Schweiz gemacht hat, Berlin paſſirte, wurde 
heute von dem Prinzen Ftiedrich Wilhelm und 
mehreren Privatperſonen reich beſchenkt. 

— Der Bildhauer Carl Möller (Atelier: Münze 
ſtraße No. 10) hat ein ſchönes Etinnerungs zeichen 
an das bevorſtehende Schillerfeſt geſchaffen: eine 
ſehr ähnliche 1 Fuß 10 Zoll hohe Statuerte 
Schillers, die den großen Dichter ganz im Koſtüm 
der Zeit darſtellt. 

— Ferd. Schmid's Schrift: Schiller. Ein Lebens 
bild für Jung und Alt, erſcheint ſo eben in vierter 
Stereotyp⸗Auflage. 

— In der am Mittwoch Abend unter dem Vor⸗ 
fige des Direktors Herrn Herbig gehaltenen Sitzung 
der Akademie der Künſte, in welcher es ſich da rum 
handelte, einen definitiven Beſchluß in Betreff der 
Schillerfeier zu faſſen, kam man überein, das Feſt 
durch einen feierlichen Aktus im Königl. Akademie— 
Gebäude zu begeben. 

— In Potsdam wurde am 30. v. M. vor dem 
Drei⸗Richter⸗Collegium des Kieisgerichts einer jener 
Criminalfälle verhandelt, die zu den pſychologiſch en 
Räthſeln gehören. Ein bis datin unbeſcholtener, 
und der höhern Geſellſchaft angeböriger Mann, der 
Regierungs » und Medicinalrath Dr. v. Pod- 
bammer, ein Mann, der ein Einkommen von mehr 
als 2000 Thlr. jährlich hatte, war angeklagt, kleine 
Diebſtähle in Läden begangen und namentlich Ci⸗ 
darrenſpitzen, Briefbeſchwerer u. dgl. mehr entwen— 

et zu haben. Er wurde überführt und zu. drei 

Maten Gefaͤngniß verurtheilt. Er war ſchon ſeit 


einiger Zeit vom Amle ſuspendirt. (Publ.) 


ſchaften rückgängig machen möchten.‘ 


— In der diesjährigen Herbſtverſammlung des 
kirchlichen Centralvereins in der Provinz Sachſen 
zu Gnadau verlas der Vorſitzende das Antwort⸗ 
ſchreiben des Juſtizminiſters und des Kultus miniſters. 
auf die Immediatvorſtellung vom 3. Mai d. J., 
in welcher die Bitte ausgeſpochen war, „daß Seine 
Königl. Hoheit der Priaz⸗Regent Allerhöchſtihre 
Genehmigung der Civilehe verſagen und die 
bereits angebahate Anerkennung der Vereine der 
von der Kirche Abgeſchiedenen als Religionsgeſell⸗ 


theilten in ibrer Antwort einfach mit, daß Se. 
Königl. Hoheit dieſe Immediat⸗Vorſtellung ohne 
weitere Reſolution an ſie abgeben zu laſſen 
geruht habe. 8 

— Aus dem Hannover'ſchen ſchreibt man: Bei 
der außerordentlichen Theilnahme, welche die Säcular- 
feier der Geburt Schiller 's in dem ganzen deut- 
ſchen Volke erregt, wird eine Nachricht von nicht 
geringem Intereſſe und auch vielen anderen gewiß 
überraſchend ſein, daß noch ein Mann unter den 
Lebenden weilt, der unſerm großen Dichter in 
ſchwerer Zeit treu helfend zur Seite ſtand. Es iſt 
dies der Medizinalrath Dr. Feid. Eicke in Eſchers⸗ 
hauſen (Herzogthum Braunſchweig), welcher in 
Kurzem fein Ylftes Lebensjabr zurücklegt. Des 
würdigen Mannes geiſtige Kraft hat ſich noch 
wunderbar echalten; aus feinem Zuſammenleben 
mit Schiller in Rudolſtadt, Jena und Karlsbad iſt 
dem würdigen Greiſe noch ein Schatz von Erinne- 
rungen geblieben, von dem nur zu wünſchen iſt, 
daß er nicht verloren gehen möge. 

Stettin, 3. Nov. Nach hier eingegangenem 
Telegramm des Kapitän Barandon aus Weſterwick, 


iſt das Poſt⸗Dampfſchiff „Nagler“ am 2. d. M., 


Morgens 3 Uhr, zu Oeroe geſtrandet. Paſſagiere 
und Mannfchaft find gerettet. 

Leipzig, 1. Nov. Bei der Tafel der in dieſen 
Tagen hier gefeierten Hochzeit zweier Töchter des 
Banquiers Matthias Roſen aus Warſchau brachte 


Dr. Berthold Auerbach aus Dresden einen Trink— 


ſpruch auf die Brautpaare aus, in welchem er das 
Intereſſe der in Gründung begriffenen Schillerſtif— 
tung lebhaft anregte. Seine Worte fanden bei 
ſämmtlichen Gäften den beſten Anklang, und war 
für unſeren Nationaldichter und feine Verherrlichung 
die Kundgebung von deren Begeiſterung für uns 
Deutſche erhebend. Sofort folgte auch eine der 
Bräute der vom Redner an fie gerichteten Apoſtropbe 
„zur erſten That als deutſche Frau“ und veranlaßte 
eine Zeichnung, welche die Summe von 1002 Thlr. 
ergab, die dem Verveumen nach der Leipziger Local 
Filiale der Schillerſtiftung überwieſen werden ſoll. 

Frankfurt a. M., 3. Nov. In der ſoeben 
ſtattgehabten Sitzung des Bundestages beantragte 
Baden die Konſtituirung eines aus neun Mitgliedern 
beſtehenden permanenten Bundesgerichts. Der Antrag 
wurde dem Ausſchuſſe zugewieſen. Demnächſt 
referirte der Militair-Ausſchuß beſtimmend über den 
Antrag der Mittelſtaaten bezüglich der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung. Die Abſtimmung wird am 17. d. 
ſtattfinden. 

Wien, 1. Nov. Die Penſionirung des Feld 
marſchall⸗Licutenant Grafen Giulay iſt jegt von der 
„Wien. Ztg.“ amtlich gemeldet. — Der Kardinal- 


Erzbifchof von Rauſcher hat dem hieſigen Schiller 


Comité eine Summe von hundert Gulden für die 
Schillerſtiftung übergeben. 

Turin, 31. Okt. General Garibaldi iſt am 
28. Abends in Turin eingetroffen; er wurde am 
29. vom Könige empfangen und empfing zahl- 
reiche Beſuche politiſcher Notabilitäten aller Nuancen. 
Es heißt, daß er berufen wurde, um über den 
Stand der militäriſchen Angelegenheiten in Mittel- 
italien Auskunft zu geben. Heute iſt der General 
wieder abgereiſt, um nach Mittelitalien zurück- 
zukehren. - 

Paris, 1. Nov. Die Behörden wollten vor— 
geſtern die „Times“ mit Beſchlag belegen, doch der 
Kaiſec befahl, daß fie freigegeben würde. 

— Der „Conſtitutionnel“ hat nicht nur die 
Aechtbeit des kaſſerlichen Schreibens an den König 
von Sardinien beſtätigt, ſondern man hat bei näher 
rer Prüfung auch bemeikt, daß er einen Text dieſes 
Aktenſtücks mittheilt, der ſich nicht als eine Rück; 
überſezung aus dem Engliſchen kundgiebt, ſondern 
ſich hier und da ein wenig von der Verſion der 
„Times“ entfernt. Es iſt Herrn Grandguillot alfo 
ohne Zweifel das Original ſelbſt zugeſtellt worden. 

as „Journal des Debats“ wirft die Frage auf, 
ob die von dem Kaiſer bezeichneten Punkte blos 
das Kongreßprogramm Frankreichs darſtellen, oder 
auf einem ſchon jetzt mit Oeſtereich getroffenen 
Abkommen beruhen. Mehrere dieſer Punkte gehen 
erheblich über die Präliminarien von Vilaaftanca 


Die Miniſter 


hinaus, und es iſt wohl äußerſt zweifelhaft, 95 
Oeſterreich bereits ſeine Einwilligung zur Organ, 
fation eines abgeſonderten italiemſchen Heeres un 
zur Ueberlieferung der Feſtungen Peſchiera m 
Mantua an den zu ſtiftenden italieniſchen Hun 
egeben hat. 1 
= Der „Moniteur” enthält heute die Mittha, 
lung, daß laut offizieller Benachrichtigung en 
der fpanifhen Regierung vom 28. Okt. an ) 
Häfen Tanger, Tetuan und Laraſch (El Aral 
in Blokadezuſtand erklärt find. — Eine Marſeill 
Depeſche bringt Nachrichten aus Oran vom u 
Oktober, nach welchen die Beni-Snaffen bedeutend” 
Streitkräfte zuſammengebracht hatten; fie begannen 
die Feindſeligkeiten durch ein wohlgenährtes Gewebr 


feuer, wagten jedoch keinen Angriff mit 
blanken Waffe. ae 
— 4. Nov. Nach hier eingetroffenen Nachrichle 


aus Algier vom 1. d. haben ſich die Beni⸗Saſſel 
unterworfen und ſchwere Bedingungen angenemmog 
Das Expeditions-Corps verfolgt die anderen Tribe 
Das Telegraphen-Kabel nach Algier iſt zwiſch“ 
Genua und der Inſel Corſica zerriſſen. — Na 
bier eingetroffenen Nachrichten aus Florenz vom 


2. d. haben die Gemeindewahlen zu Florenz U 


an anderen Orten zu keinem Reſultate geführt, we! 
man ſich allgemein des Stimmrechts enthalten hu. 
Die National⸗Verſammlung iſt auf den 7. d. eig“ 
berufen worden. g Fr“ 
Aus London vom 2. Nov. Morgens wi 
telegtaphiſch gemeldet: „Die „Morning Pot“ ſprich 
ſich heute in zuverſichtlicherer Weiſe, als in ihr 
geſtrigen Artikel nochmals dahin aus, daß Engl 
ſich vermutblich an einem Kongreſſe betheiligen 
werde, der mit Zugrundelegung der weſentlichen! 
Briefe des Kaiſers Napoleon bezeichneten Punk. 
einberufen würde. Der Vorſchlag der Wiedereil, 
fegung der Herzöge wird von der „Morning Pol 
nochmals als unlogiſch und unannehmbar bezei 
net.“ — Als die vier ſoliden Grundlagen, wel 
aus dem Schreiben des Kaiſers klar hetvorträten, 
hatte die „Poſt“ bekanntlich folgende bezeichnel: 
1) die Abtretung der Lombardei an Sardinien! 
2) die Verzichtleiſtung Oeſterreich auf das frübete 
Beſatzungs recht in Piacenza, Ferrara und Comma, 
chio; 3) die Unabhängigkeit Mittelitaliens — durch 
Beſeitigung jedes Gedankens einer fremden Intel“ 
vention; 4) die Konflituirung Venetiens als cine 
rein italienifchen Provinz. 
Petersburg, 26. Oct. Durch die Gouper⸗ 
nements⸗Zeitung von Kaluga erfahren wir, de 
Schamyl mit feinen beiden Frauen, ſeinen beiden 
Töchtern und dem älteften 27lährigen Sohne Kal 
Mahoma, mit Frau und Kind, feinem lüngſten 
20 jährigen Sohne und vier Müriden in Kalugs 
erwartet wird. Er wird ein ſteinernes, dreiſtöckiger“ 
ſehr geräumiges und bequemes Haus bewohnen 
deſſen Mietbezins jährlich 800 R. S. betrag! 
Schamyl iſt nicht der einzige berühmte Gefangene 
dem jn Kaluga fein Aufenthalt angewieſen wit” 
Lange Zeit vor ibm war Kaluga der Sitz zwe f 
mahomedaniſcher Sultane, Schagin » Girei's, de 
letzten ktimmſchen Chans, und Arungis-Abulgaſſew 7 
Sultans der kleinen Kirgifenborde, Schagin- Giro 
wurde im Jahre 1786 nach Kaluga geſchickt un 
erhielt zu feinem Unterhalte 200,000 R. S. Da 
Haus, in welchem derſelbe lebte, und welches eig de 
für ihn gebaut war und nachmals in Privathale 
überging, exiſtirt noch. Schagin⸗Girei wurde * 
Kaluga nach der Mol dau gebracht und von x 
auf Befehl des türkiſchen Sultans nach Rhode 
wo er erwürgt wurde. Der Sultan Arungis- Abe 
gaſiew bezog Kaluga am 21. Mai 1823. Zu kin, 
verfönfichen Unterhalt wurden aus der Schatzkam bie 
monatlich 1500 R. Beo. verabfolgt. Arungis le r 
10 Jahre in Kaluga, war oft in dem zu domallen, 
Zeit beſtehenden Theater, liebte Jagd und Sch ge 
promenaden und ſtarb am 24. Aug. 1833 in Bi 
einer Erkältung, die er ſich auf einer Jagdpa 
zugezogen batte. . z 
— K —ö— 
Tacales und Provinzielles. ; 
Danzig, 5. Nov. Die Cholera ſchein gers 
endlich dem Erlöſchen nahe zu ſein; ſeit Nele 
ſind keine neuen Erkrankungs⸗ und out jeen 
vorgekommen. Wie man in früheren Epide t 
beobachtet bat, hält dieſelbe 100 Tage an, bis 
ſind 91 verfloſſen. te ind 
— Die Anregung für die an hieſigem 1 der 
Werk zu ſetzende Gründung eines Sweiguereln® in 
Schillerſtiftung ift von dem Dr. inn -ju l 
ausgegangen; es iſt zu erwarten, ee reichſte 
Verein ſowohl hier wie in der Umgegend die 
Betheiligung finden werde. 


d 


Die Feier des Schiller ſeſtes im hieſigen Theater.] 
= Schwerpunkt der großen Lebensthat unferes 
ichters Schiller ruht in der Schöpfung feiner 
tamatiſchen Werke. Von der Bühne herab 
at er am meiſten belehrend, veredelnd und be- 
deiſternd auf die großen Maſſen des Volkes ge⸗ 
Pitt. Es iſt darum auch Pflicht der Bühnen. 
Arkctionen, das ſeltene Feſt in ihren Kunſttempeln 
einer Weiſe zu begeben, die feiner hohen Bedeu⸗ 
dans entſpricht und den Schwerpunkt der ganzen 
eier bildet. Daß die Direction des hieſigen 
tadttheaters dieſer Pflicht in vollem Maaße ge- 
ügen würde, durfte man, ihrem Character gemäß, 
90 voller Zuverſicht erwarten. Das in dieſen 
agen von derſelben veröffentlichte Programm, wel— 
es noch von dem unvergeßlichen Dibbern herrührt, 
at denn auch die Erwartung vollkommen erfüllt. 
(don am nächſten Dienftag ſoll die Feier des 
dönen Feſtes durch die Aufführung der Laube'ſchen 
arlsſchüler eingeleitet ‚werden. Dies Stück 
erſetzt den Zuſchauer in eine der wichtigſten Perioden 
% Dichtergenins, und obgleich es fih nur an 
eußerlichkenen hält; fo giebt es dem finnigen Zu 
dauer doch Gelegenheit, einen ſcharfen Blick in die 
ef innerſte Werkſtatt eines ſchöpferiſchen Geiſtes 
1 thun, der eben beginnt, feine gewaltigen Schwin- 
. zu regen. Ueberdieß iſt die Beſetzung des 
Ks anziehend. — Am Vorabend des hundert— 
ubrigen Geburtstages wird ein Feſtſpiel von dem 
ſübeimiſchen Dichter R. Gente gegeben, das ewig 
iböne Meiſterwerk „die Glocke“ mit einer beglei- 
Uaden Muſik ſceniſch dargeſtellt und der Schluß der 
orſtellung mit „Wallenſteins Lager“ ge⸗ 
nacht. — Die an dem Feſttage ſelbſt von der lite⸗ 
uriſchen Geſellſchaft arrangirte Vorſtellung in dem 
Wchauſpielhauſe iſt eine Art von Familienfeier, und 
it wollen in der allgemeinen Freude des Feſtes 
erſelben als einer ſolchen gerre ihre Berechtung 
ugeſtehen. Am Freitag, den 11. Novbr., wird 
Kabale und Lie be“ gegeben. Den Beſchluß 
er theatraliſchen Feier macht die Darſtellung der 
Rauber,“ mit welchem Stück Schiller den An- 
fang feiner ruhmvollen Laufbahn als Dramatiker 
dacht. Wir wollen hoffen, daß ein ſolcher Schluß 
er ſeltenen Feier in unſerer Stadt als Blürhen- 
tone deſſelben zugleich das Saamenkorn einer 
zallgen inhaltsvollen Zukurft eines neuen Jahr. 
anderts werde. N 
Elbing, 4. Nov. In der heutigen Sitzung 
— Stadtverordneten wurde beſchloſſen, dem Antrage 
es Herrn G Geysmer beizuſtimmen und dem 
Magistrat 33 Thlr. 10 Sgr. zur Dispoſition zu 
ſtelen, um befäbigten Kindern der Elementar⸗Schu⸗ 
e 
nißſeder A ir 
zum Anden übergeben. — Dem Antrage des 
geld bn Höhere Büro . Afiziel 
Neal m wurde beigetreten. — — 
An Wc. . —— der Gas-Anftalt als 
vollendet von ri Behörde geprüft und abgenommen 
hr den, — — Am Donnerſtag der vorigen Woche 
d auf dem Lande unweit der Stadt noch Schwal⸗ 
geſehen worden, auch wilde Gänfe baltın ſich 
* bieſiger Umgegend noch auf und auf den Feldern 
dene ſich an der Oberfläche des Erdreichs verſchie⸗ 
cs Gewürm, das fonft um dieſe Zeit ſic bon 
das tiefere Erdreich zurückzuziehen pflegt. Hieraus 
aus ſonſtigen Merkzeichen fliegen * 
udwirthe darauf, daß der bevorſtehende. Winter 
het ein milder fein wird, oder daß doch mindefteng 


enger Froſt erſt fpät eintreten werde. (E. A.) 


Stadt- Theater. 

Die Rolle des Sir Bernhard Harleigh in dem 
ſiwunten Angely' ſchen Stück: „Sie iſt wahn, 
0319. hat immer als ein Probirſtein für das 
lia bauſpielertalent gegolten. Wer „fie zur Befrie 
Wiel des Publikums zu ſpielen vermag, iſt ein 
icher dramaliſcher Künſtler. Herr Oſten hat 
urn die hochſt ſchwierige Rolle zur vollen Befrie- 
und 9 unſeres kunſtgebildeten Publikums gegeben 
uud damit auf's Neue einen Beweis feiner reichen 
lun ſchönen Begabung an den Tag gelegt. Der 
une Kunſtler intereſſirte vor Allem in feiner Leiftung 
Rn die pfochologiihe Schärfe, mit welcher er zu 
dur ging, und es gelang ihm, die fo tief ver 
Ih 90 räthſelhafte Verkettung ſeeliſcher Vorgänge 
* helle Licht einer Kunſtſchöpfung zu erheben. 
dit Role der Lady Anna ſpielte Frau Dibbern 
i feinem Fact und der wohlthuenden künſtleriſchen 
Nauk bolt, welche allen ihren Leiſtungen eigen iſt. 
und „Brand und die Herten Reuter, Zinner 
ken Kühn gaben ebenfalls ihre Rollen mit aner⸗ 
du Bere Fleiß, fo daß ſich die Vorſtellung 
em ſehr anſprechenden Kunſtganzen abrundete. 
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von Schillers Gedichten zur Gedächt⸗ 
100 jährigen Schillerſchen Geburtstags 


Der Schwank: „Seine Dritte“, oder: „Amerika 
und Spandau“ von Emil Pohl, welcher geſtern 
hier zum erſten Mal gegeben wurde, iſt ein heiteres 
Genrebild aus dem Berliner Leben und empfahl 
ſich durch das launige Spiel der Frau Brenner 
und der Herren Götz und Brenner zur oftmaligen 
Wiederholung. 


Gerichtszeitung. 

Johann Auguſt Bogdanowitz ſtand vorgeftern 
unter der Anklage des Diebſtahls im dritten Ruͤckfall vor 
den Schranken des Criminal-Gerichts. Der Polizei-Ser—⸗ 
geant Petermann bezeugte und nahm es auf ſeinen 
Dienſteid, auf Mattenbuden im Laufe des Sommers eines 
Tages geſehen zu haben, wie Bogdanpwig einen Bauer: 
wagen durchſucht, und als er auf demſelben nichts Erheb— 
liches gefunden, ein Bund Strob genommen habe, mit 
demſelben ſeiner Wohnung zugeeilt und hierbei von ihm 
angehalten worden ſei. Bogdanowitz beſtritt, das Stroh 
geſtohlen zu haben und behauptete, es ſei ihm von einem 
Bauernknecht geſchenkt worden, um ſeinem Kinde davon 
ein Lager in der Kammer zu machen. Es waren auch 
zwei Entlaſtungszeugen erſchienen, welche ausſagten, daß 
fie geſeben und gehört hätten, wie Bogdanowitz das Stroh 
von dem Bauernknecht geſchenkt erhalten habe. Nach der 
Ausſage des Polizei⸗Sergeanten Petermann war aber, als 
der Angeklagte das Stroh vom Wagen genommen, gar 
kein Knecht in der Nähe deſſelben zu ſehen geweſen. 
Ueberdieß hatte Bogdanowitz, wie aus den Acten hervor— 
ging, bei feiner Verhaftung dem Herrn Polizei-Com⸗ 
miſſarius Benckendorf geſtanden, das Stroh heimlich 
genommen zu haben, und dabei die Meinung ausgeſprochen, 
daß bei der Geringfuͤgigkeit des genommenen Hegenſtan— 
des wohl von keinem Diebſtahl die Rede ſein konne. Zu 
dieſer Meinung ſich zu bekennen, zeigte er auch noch auf 
der Anklagebank entſchiedene Neigung. Als er aber vers 
nahm, daß ihm für diefen ganz kleinen Diebſtahl, da er 
ſich im dritten Ruͤckfalle befand, eine Gmonatliche Gefaͤng— 
nißftrafe drohte, raffte er ſich wieder auf, feine Unſchuld 
zu betheuern und zu behaupten, auch nicht ein Halmchen 
Stroh heimlich genommen und noch viel weniger dem 
Herrn Polizei-Commiſſarius irgend welches Geſtaͤndniß 
gemacht zu haben. Außer ihm, ſagte er, wären noch 
Viele, die Bogdanowitz hießen, und wer wollte behaup— 
ten, daß nicht ein anderer Bogdano witz dem Herrn Ben: 
kendorf das Geſtaͤndniß über einen Strohdiebſtahl abge— 
legt haͤtte. — Bei der ſehr in Zweifel zu ziehenden 
Glaubwürdigkeit der dem Angeklagten befreundeten Ent⸗ 
laſtungszeugen beſchloß der Gerichtshof, den Bauernknecht, 
von welchem derſelbe das Stroh geſchenkt erhalten haben 
wollte, ausfindig machen zu laſſen und zum Zeugen vor⸗ 
zuladen. Die Verhandlung wurde auf dieſe Weiſe ver⸗ 
tagt, und Bogdanowitz kann nun noch mit der Hoffnung 
auf Freiſprechung wegen des Strohes, das ſorgenſchwer 
feinen ganzen Kopf erfüllt, eine Zeitlang frei herumgehen. 


Der kleine Kaufmann. 
Novelle von Theodor Mundt. 


(Fortſetzung.) 


Nichols ſab die beiden Kaufleute mit einem 
ſchalkhaften Lächeln an, und ſagte zu ihnen: „Ach, 
wir werden uns noch ganz beſondere Dinge zu er- 
zählen, vielleicht ſogar noch ein recht bübſches Ge. 
ſchäftchen mit einander abzuſchließen haben! Ihr 
wißt gar nicht, daß Ihr es eigentlich ſeid, deren 
Erzählungen von der ſchönen Wolle von Connacie 
vor acht Jahren eine ſo unwiderſtehliche Verführung 
auf mich ausübten, daß ich am andern Morgen 
ſtracks aus dem Hauſe lief, um mir auch das Glück 
zu ſuchen. Ja, mein lieber, ſtrenger Papa, Deinen 
ſtattlichen Schwiegerſöhnen hier haft Du es beizu⸗ 
meſſen, wenn ich Dir damals durchgegangen bin, 
freilich mit der Abſicht, einſt beſſer urd Deiner Liebe 
würdiger wieder zu Euch zurückzukehren.“ 

Er wagte es darauf, mit lebhaft ausgeſtreckten 
Armen ſich feinem Vater von Neuem zu näbern, 
Die Mutter, die aus Uamuth über die Härte Mr, 
Bencolms weinend bei Seite getreten war, beobach— 
tete jetzt die Mienen ihres Gatten mit leidenſchaft— 
licher Ungeduld. Als ſie ſich aber nun überzeugen 
mußte, daß dieſe Mienen gar nicht fhmelsen wollten, 
ſchuippte fie dreimal heftig mit den Fingern, wie 
fie. nur bei der Aufwallung eines ſehr bedenklichen 
Zorns zu thun pflegte und entfernte ſich dann mit 
raſchen Schritten in das Haus. 

John Bencolm kannte dies als ein ſehr bedeu. 
tungsvolles Vorzeichen ehelicher Ungewitter, die um 
ſo heftiger einſchlugen, je mehr die Erzürnung bei 
ſeiner Gattin aus einem der edelſten und beſten 
Herzen kam. Er pflegte dann am liebſten zur 
rechten Zeit einzulenkey, und ſtimmte darum auch 
jetzt gegen Nichols, dem er fo eben noch mit abge. 
wandtem Geſicht begegnet, einen eingänglicheren 
Ton an, indem er ihn und alle übrigen einlud, 
der Mutter zu folgen und ſich in das Haus zu 
begeben, weil ſich dort in Ruhe Alles gemüthlicher 
werde abmachen laſſen. 

Als man ſich darauf in dem friedlichen Familien- 
zimmer zu einem enger aneinandergeſchloſſenen Kreiſe 
vereinigt hatte, an dem auch die Mutter in unmit⸗ 
telbarer Nähe ſyres Lieblings wieder theilnahm, 


ſchien Mr. John Bencolm in der That zu einer 
freundlicheren Einverſtändigung mit feinem wieder— 
gekehrten jüngſten Sobn bereit. Zwar herrſchte 
anfangs noch ein beklommenes Stillſchweigen zwiſchen 
Allen, aber das breite ehrliche Geſicht des Pacht ers 
hatte ſich weſentlich erheitert und geglättet, und es 
brach darauf, wie ein Sonnenftrahl durch ſchwarzes 
Gewölk, ein guter herzlicher Zug hervor, der den 
Frieden und das Vatergemüth verkündigte und durch 
den Nichols, dem ſeit dem Eintritt in dies trauliche 
Zimmer ſein Her; noch höher und glücklicher ſchlug, 
ſich wahrhaft ermuthigt und in allen feinen empor» 
wallenden Gefühlen beſtärkt fand. 

Nichols ſprang jetzt plötzlich von ſeinem Sitz 
auf, nahm eine ſchalkhaft gewichtige Miene an und 
fuhr darauf mit ſeinen Händen in die großen tiefen 
Taſchen, die ſich an den Seiten feines Kittels er- 
öffneten. Daun holte er aus denſelden ſieben wohl. 
gefüllte Beutel heraus, von denen er die beiden 
größten und anſehnlichſten dem Vater und der 
Mutter überreichte, während er die übrigen fünf 
Beutel im Kreiſe herum an ſeine Brüder und 
Schweſtern austheilte. Er fügte dieſen Gaben, die 
mit dem größten Erſtaunen entgegengenommen wur- 
den, gewiſſermaßen die Entſchuldigung hinzu, daß, 
wer verreiſt geweſen, das Recht habe, den Andern 
etwas mitzubringen, weshalb er auch einige von 
den goldenen Früchten, die er auf ſeinen bisherigen 
Wanderungen geſammelt, nicht zu verſchmähen, 
ſondern als ein Andenken von ihm anzunehmen bitle. 

Die Brüder und Schweſtern hatten unter gro— 
ßem Jubel zuerſt ihre Beutel geöffnet und die dar— 
in enthaltenen Goldſtücke, deren Jedem fünf und 
zwanzig Stück beſcheert worden, aus gepackt. Mr. 
Bencolm fand denſelben Inhalt, aber gerade in der 
verdoppelten Anzahl, in ſeinem Päckchen vor, und 
ein gleiches Loos war der guten Mutter gefallen, 
die beim unwillkürlichen Zählen jedes der Goldſtücke 
hoch in den Fingern emporhielt und mit verwun⸗ 
derten Blicken lange gegen das Licht betrachtete. 

Aber John Bencolm, der die Sache ſofort aus 
einem andern Geſichtspunkt aufzufaſſen ſchien, legte 
das Gold entſetzt fort und rief, ſich wie in Ver— 
zweiflung mit beiden Händen in die Haare fahrend: 
„Mein unglücklicher Sohn, was haft Du gemacht? 
So haben mich denn miine fürchterlichen Ahnungen 
über Deinen unſeligen Lebenswandel nicht betrogen? 
O mein Gott, mein Gott, warum muß ich das an 
meinem eigenen Fleiſch und Blut erleben? Nichols, 
wie iſt es möglich, daß Du, aus der ehrlichen und 
weitgeachteten Pachterfamilie von Fermari entfproffen, 
zum Verbrecher an unſerer Ehre und an dem Eigen- 
thum Fremder haſt werden können?“ 

Es berrſchte im Augenblick ſchreckensvolle Stille 
in dem Kreiſe der geängſtigten Familie. Niemand 
wäre auf dieſe fürchterlichen Vorſtellungen gekommen, 
aber da fie einmal ausgeſprochen waren, ſtarrte 
Jeder mit wahrem Entfegen vor fi hin und wagte 
kaum zu athmen, um nicht den Schein einer Acuße⸗ 
rung, am allerwenigſten einer ſolchen, durch welche 
die Anklage gegen den armen Nichols hätte beſtaͤrkt 
werden konnen, auf ſich zu laden. 

Nichols ſtand einen Augenblick wie vernichtet 
da. Seine Augen hefleten ſich befhämt an den 
Boden, alle feine Glieder zitterten und er vermochte, 
noch kein Wort der Entgegnung über ſeine Lippen 
zu bringen. (Fortſ. folgt.) 


Bermifchtes. 

* [Zur Scillerfeier.] Schillers Tochter 
Freiftau von Gleichen-Rußwurm, geb. von Schiller 
auf Greifenſtein ob Bonnlond in Unterfranken 
(Königreich Baiern) veröffentlicht folgende Bitte in 
der „A. A. 3“: „Es würde mir von unendlichem 
Werth fin, aus allen Städten, wo der hundert. 
jihrige Geburtstag meines theuren Vaters gefeiert 
wird, die gedruckten Programme, Feſtgedichte, Reden 
zu beſitzen, und ich ſtelle die ergebenſte Bitte an 
olle Schiller-Komités wir diefelben gütigſ zu über. 
ſenden, um ſie als ein theures Andenken für die 

amilie aufzubewahren.“ 
a oi Adolf Helfferich bat (im hiefigen Ders 
lage von J. Springer) eine „Schillerrede beraus. 
gegeben, ein ſchönes und warmes Wort, das wir 
alen Deutſchen, die ſich zu dem bevorſtehenden 
Nationalfeſte rüſten, empfehlen. Der Ertrag der 
kleigen, nur 1 15 koſtenden Schrift iſt für die 

illerſtiftung beſtimmt. y . 
7 Nürnberg wird geſchrieben: Eine 
haarfträubende Gräuelthat hat ſich in der vori ⸗ 
gen Woche in Kruckenberg (rl. Lg. Wörth) zu. 
getragen. Eine ledige Weibsperſon, Namens Wolf, 
hatte bereits fünf uneheliche Kinder (zweimal gebar 
fie Zwillinge) und war mit dem ſechsten in der 
Hoffnung. Ihr Haus herr, ein naher Blutsver 


wandter, kündete ihr in Anbetracht ihrer fortwähren- 
den Liederlichkeit die Herberge auf. Hierauf äußerte 
fie hier und da, daß fie ſich ertränken wolle, aber 
man glaubte ihr nicht, weil ſolche Redensarten bei 
ahnlichen Veranlaſſungen zwar häufig vorkommen, 
aber nur ſelten realiſirt werden. Indeſſen war es 
abet nur zu ſehr Ernſt. Sie ging nach Wieſent, 
wartete dort vor dem Schulbaufe, bis die Schul⸗ 
finder berauskamen, nahm ihre beiden fiebenjährigen 
Zwillingsknaben zu ſich, lockte ſie hinaus an die 
Donau, erſaͤufte fie beide und zuletzt ſich ſelbſt. 
Auch ihren eilfjäbrigen Sohn wollte fie zu gleicher 
Zeit und zu gleichem Schickſale von der Schule 


weg an die Donau hinauslocken; dieſer aber 
ſträubte ſich und ging nicht mit. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
$ 3 Berometerftand Er — 
Senn * — Wetter. 


3,7 Suͤdl. ruhig, bezogen, 
5, SSW. friſch, do, trübe, 


335,27 
331,67 
330,69 


7,4| Süd. ruhig, do. 


— 


Handel und Gewerbe. 


Boͤrſen verkaufe vom 5. November: 

330 Laſt Weizen: 134pfd. fl. 455, 133pfd. fl. 440 — 
460, 132pfd. fl. 437, 13 ſpfd. 425.— 430, 1 30pfd. fl. 425 
bis 427%, 129 130 pfb. fl. 420, 129pfd. fl. 360, 420 
bis 435, 128pfd. fl. 415 — 420, 127 - 28pfd. fl. 370 bis 
400 bis 410, 126 u. 125pfd. fl. 365, 122 —23pfd. fl. 320. 
134 Laſt Roggen: fl. 294 pr. 130. 6 Laſt Gerſte: 108 
bis 109pfd. g. 240 — 246, gr. 1 13pfd. fl. 288. 20 Laſt 
w. Erbſen fl. 300 321. 3 Laſt Bohnen fl. 348. 7 Laſt 
Wicken fl. 330-348. 

— —äö '. — — A Y( 
Babnpreife zu Danzig amd. November. 
Weizen 124 136bfd. 50 —77½ Sgr. 
Roggen 124— 130pfd. 45 — 48 ½% Sgr. 
Erbſen 45—54 Sgr. 
Gerſte 100 - 11Spfd. 32—52 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 21 — 27 Sgr. 
Spiritus 61 Thlr. pro 8000 % Tr. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 4. Novbr.: 
A. Witt, der Pommer, v. Sunderland, m. Kohten. 
C. Beug, Richard, v. Antwerpen, m. Pfannen. E. Nitolaiſen, 
Anna Elifab., v. Bergen, m. Heeringen. P. Pablow, 
Friedrich, v. Liverpool, m. Salz. W. Hammer, Ida D., 
v. Stettin; C. Raſch, London; P. Behrend, A. v. Hum⸗ 
boldt, v. Landon; u. J. Jeſſen, Selma, v. Aalberg, m. Ball. 
Die Schiffe: Wolfgang, H. Voſſ, mit Holz von 
Memel nach Grangemouth u. Roſalie, E. Grameih, mit 
Ballaſt v. Copenhagen nach Stolpmünde beſtimmt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Hofrath und erſte Legations⸗ 
Sekretair Hr. Freiherr v. Gampenhäufen a. Kopenhagen. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Graf v. d. Groͤben a. Gr. 
Schwanenfeld und Wolff a. Lechtau. Die Hrn. Kaufleute 
Atchiſon a. London, Sandmann a. Roſenberg, Muͤller a. 
Moͤrane, Schindowski a. Koͤnigsberg und Doͤnhardt a. 
Leipzig. Der Kgl. Schmied Hr. Moſenhaus a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: 
Hr. Schiffsbaumeiſter Pieper a. Memel. Hr. 
Fabrikant Rübner a. Hohenaue. Die Hrn. Kaufleute 
Hermſtedt a. Waldenburg, Schindowsky a. Koͤnigsberg, 
Fuͤrſtenberg a. Neuftodt, Thum u. Wedemann a. Berlin 
und Neuhaus a. Barmen. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſizer Jungmann a. Pinſchin. Hr. 
Partikulier Waldenberg a. Dresden. Die Hrn. Kaufleute 
Glatſchke a. Breslau, Schredenberg a. Berlin u. Luͤdecke 
a. Nordhauſen. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Dr. med. Malbraue a. Mohrungen. Hr. Guts⸗ 
befiger Helltig a. Brünbach. Hr. Rentier Liebrich a. 
Stettin. Hr. Director Tinne a. Koblenz. Die Hrn. 
Kaufleute Hardt a. Mainz, Kelch a. Berlin u. Janſon 


a, London. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Kaufmann Oppenheimer a. Breslau. 
Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Heck a. Berlin und Schulz 
5 uſtadt. 
. gro 8 Hotel de St. Petersbourg: 

Die Hrn. „ v. . u. ar a. 
Ne waſſer. Die Hrn. Schiffs⸗Cot. Dahms u. Lauter 
5 zus Hr, Schubert a, Stettin. 


3f. Brief. Geld. 

c. Freiwillige Tnleſe . 490498 
Heals Jule v. 189 „ 451034 5 
Staats ⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 41] 99 | 98 
do. v. 1836. 4] 9998 

do. . v. 1853 —— 4 Da 90 
Staats ⸗ Schuldſch eine 34 — 83, 
Prämien = Anleihe von 18555. 8311123014 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 434 — | — 
ommerſche do. n 
do. de; Haie sr 


Verantwortliche 


Stadt - Theater in Danzig. 
Sonntag, den 6. Novbr. (2. Abonnement No. 14.) 


Viel Lärm um Nichts. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Shakeſpeare. Für die deutſche 
Bühne eingerichtet von Karl v. Holtei. 
Hierauf: 


Die Zillerthaler. 


Liederſpiel in 1 Act von Nesmuͤller. 
Montag, den 7. November. (2. Abonnement No. 15.) 


Hans Heiling. 
Große romantiſche Oper in 3 Acten mit einem Vorſpiel 
von Eduard Devrient. Muſik von Marſchner. 
Die Direction. 


Zur Schillerfeier empfehlen: 


Schiller. Gedichte tür 8, 12, 20 Sgr. 


Die einzelnen dramatischen Werke 
einzeln zu 4 Sgr. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Da 
Juwelier⸗, Gold⸗ und Silber⸗ 
Geſchäft 


des Herrmann Brüssow, 
Goldſchmiedegaſſe 6, 
iſt für die Winterſaiſon und bevorſte henden Feſt ⸗ 
lichkeiten mit den ſchönſten Novitäten aufs Beſte 
fortiet, darunter die reich ſte Aus wahl 
Damenſchmuck: Goldne Armbänder von 
6 bis 50 Thlr., Brochen von 1} bis 20 Thlt., 
Boutons von 11 bis 15 Thlr., Medaillons, Uhr- 
haken, Ketten, Ringen ꝛc. billigſt. Ferner filberne 
und vergoldete Becher von 3 bis 20 Thlr, Pokale 
von 6 bis 40 Thtr. Schaalen, Doſen, Taſſen ꝛc. 
billigſt. 
(Alte Edelſteine, Gold u. Silber, alte Münzen, 


Rubel ꝛc. werden zum höchſten Preiſe angenommen.) 


Reelamations⸗ u. and. Geſuche, 
Klagen, Contracte, Eingaben p. 
led. Art, an alle Behörd. fertigt in geſetzl. Form, 
ſachk. der vorm. Aktuar Voigt, Frauengaſſe 48. 


Die billigſten Geſangbücher 


zu haben bei J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Guter Duͤngergyps iſt zu ver⸗ 
kaufen Hundegaſſe 31. 
Tüchtige Gürtler⸗Gehilfen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
gutem Lohn. Zu melden bei f 


T. Gscheidel, 
Königsberg, Koppenſtraße 40. 


Schiller - Feier. 
Repertoir des Danziger Stadt »Tpenter® 


5 
Dienftag, den 8. Nov. (2. Abonn. No.! 425 
Einleitung zur Schiller Feier: Die Karlsſchu 
Schauſpiel in 5 Acten von H. Laube. Oie 
Mittwoch, den 9. Nov. (Abonn. suspendu.) die 
Geburt des Dichters. Feſtſpiel in I Act, final: 
biefige Bühne verfaßt von Rudolph Gense. Buldern 
Die Glocke, von F. v. Schiller, mit lebenden Bi Pr 
dargeftelt. Zum Schluß: Wallenſteins ag 
Dramatiſches Gedicht in 1 Act von F. v. Schiller. 


Freitag, den 11. Nov. (Abonn. suspendu.) el 


Beneſiz für die Schillerſtiftung. Debüt des Hrn. 1 pe 
vom Stadttheater in Breslau. Kabale und 0 — 
Trauerſpiel in 5 Acten von F. v. Schiller. (Wur 
Hr. Gerſtel.) 400 
Sonnabend, den 12. Nov. (Abonn. zuspon br 
Zum Beſten der biefigen Klein-Kinder⸗ Beweg 
anſtalten, des Kinder⸗Kranken⸗ und des zig 


Marien⸗Krankenhauſes bei ermäßigten cle 
trittspreiſen. Die Räuber. Trauerſpiel in 
von F. v. Schiller. 


* 
BD Beſtellungen auf feſte Pläge für diele ge 
ſtellungen werden, von heute ab, im 
Verkaufsbürcan, Kohlenmarkt 13, entgegengenommen, 


Die Direction 
Nr. meer 
8 Neues Etabliffement. } 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ic 
am heutigen Tage Langgaſſe 74, "7 
2 Haufe des Hrn. Schweichert, Saal⸗Etage, ein 7 


L Pelz⸗ und Rauchwaaren⸗ 
Pelz Ger Ka 


{ i eröffnet habe. 
€ Ib bitte mir das bei meinem früheren © 
€ Geſchäft geſchenkte Vertrauen zu erhalten & 
Land werde ich daſſelbe durch ſtrenge Reellität X 
& bei feſten Preiſen zu rechtfertigen ſuche“ & 
L Danzig, den 25. October 1859. I 
8 Philipp Löwy. ) 
Weesen“ 

Butter⸗ und Fiſchwaaren, 
kauft jederzeit und erbittet Offerten mit billig 
Preisangabe franco. 

Carl 2 engen in . r 
ommandantenſtr. 30. 
— 

E Bu gd nec er Rertilgung 5 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und ihrer 100 
Schwaben, Motten, Flöhe mc. (bins 
30 Minuten) empfiehlt ſich 
Johannes Dreylin#’ 
geprüft. conceſſ Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe 20, 1 L. boch 
NB. Gleichzeitig empfehle ich meine vorzüge 
Wanzen Tinectur, à Flaſche von 10 25 
bis 1 Thlr. unter Garantie. 


Für Wiederverkäufer! 


Unſer Lager in 


Geſundheits⸗Filzſchuhen aud Stiefeln, fo wie Hohen 
Gamaſchen⸗Stiefeln far Herren, Damen, Mädchen 
und Kinder iſt durch neue Zuſendungen aus unferer Fabrik wieder auf 
das Reichhaltigſte aſſortirt und wied der Verkauf zu den bekannt billigen 


feſten Preiſen fortgeſetzt. 


Danzig, den 30. October 1859. 
Baumann & Co., 
Breitgaſſe No. 16. 


Berliner Börſe vom 4. November 1859. 
Bf. Brief. Geld. 


Poſenſche Pfandbrie fe 4 99 oſenſche Renten briefe 8 591 0. } 
do, do. — 43 1 4 — S8 Preußiſche e . 351 514 
do. neue do. l — | 854 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 4 ger 9 

Weſtpreußiſche dea. [3] 80 — FGolbeKronen „2.2220 — 152 50 

do. dog. [4881 85 Oeſterreich. Metalliques r** 21 85 

Danziger Privat bann [4751 741 do. National⸗Anleibe 5 x 1 

Königsberger dead. l — 81 do. Prämien ⸗Anleibe 4 97 

Magdeburger do. 4 751 Peiniſche Schag; Obligationen: 5 5 

Poſener oO. 470 f 69 f] do. Gert. I. . A. . ber: Kubein 4 841 

Pommerſche Renten briefe 4 — 90% do. ar 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


